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ISLAND – WARUM HIN UND WARUM WEG?


ISLAND, Hort europäischer Kultur, einzigartige Vulkaninsel, Vorgeschmack auf die Arktis.


ISLAND, für mich als Fahrrad-Reisender ein faszinierendes Land mit einer widersprüchlichen Kehrseite


Ein Traum für Kreuzfahrer, die sich scharenweise, bevorzugt busweise, an ehemals entlegene Orte transportieren lassen, um sich vorstellen zu können was Island so einzigartig macht. Oder sich an kleinen Orten anlanden lassen, bei denen die Bevölkerung oft nicht einmal 10 % einer Schiffsladung Kreuzfahrender ausmacht.


Ein Traum für Offroad-Autofahrer, die sich dem, mittlerweile aus gutem Grund meist verbotenen, Vergnügen hingeben Spuren dort zu hinterlassen wo andere Menschen sich an unberührter Einsamkeit erfreuen.


Ein Traum für alle Camper- und Wohnmobilfahrer, die zu tausenden die Ringstraße bevölkern und oft keine Augen für die Landschaft haben, weil der starke Verkehr Aufmerksamkeit erfordert und Parken außerhalb von Parkplätzen nicht so leicht ist.


Ein Traum für Biker (vorzugsweise auf einer Harley) die sich hier den Traum von freier Fahrt erhoffen, manchmal aber auch ernüchtert feststellen, dass die Straßen endlich und die Furten tief sind.


Ein Traum sicher noch für Backpacker, die sich einsame und großartige Landschaften erwandern, leider auch jammern, weil wegen der vielen Mietwagen mittlerweile viele öffentliche Buslinien nicht oder kaum mehr fahren.


Ein Albtraum schließlich für die Radfahrer die sich trauen die Insel zu umrunden oder zu durchqueren. Sie sind Freiwild für tausende Leihwagenfahrer, von denen gefühlt 90 % rücksichtsvoll und vorausschauend unterwegs sind, die restlichen jedoch keine Ahnung von Geschwindigkeit und Breite ihres Fahrzeugs haben und im Zweifelsfall eine eingebaute Vorfahrt zu besitzen scheinen. Auf Schotterstraßen fehlt bei Autofahrern wohl auch das Gefühl dafür eine Staubwolke hinter sich herzuziehen die bei Radfahrern das Staublungenrisiko signifikant erhöht, ganz zu schweigen von herumfliegenden Steinen (und davon liegen genug herum). Davon ausgenommen ist tatsächlich der Großteil der isländischen Autofahrer (erkennbar meist an überdimensionierten oder/und alten Geländewagen). Für diese ist die gängige Geschwindigkeitsbegrenzung zwar auch eher die Angabe einer Untergrenze, man erkennt sie als Radfahrer im Rückspiegel (s. Einschub Ausrüstung) jedoch meist daran, dass sie beim Überholen schon 500 m vorher die Spur wechseln.


Aber neulich habe ich erst gelesen, dass Albträume dabei helfen die Realität besser zu kontrollieren. Es scheint geklappt zu haben – wir sind wieder wohlbehalten und voller faszinierender Eindrücke heimgekehrt.


Warum ein Buch?


Weil es mir Spaß gemacht hat eines zu schreiben.


Ich habe viele Reiseführer gelesen und Reiseberichte zu Island gehört und davon viele Anregungen für die eigene Reise bekommen. Am Ende meiner Reise habe ich jedoch festgestellt, dass darin zwar die Highlights der Insel beschrieben sind, ich dort aber meine jeweiligen Empfindungen nicht wiederfinde. Daher ist dieses Buch für mich und aus meiner subjektiven Perspektive geschrieben. Hinzu kommt, dass es für mich eine schöne Gelegenheit war diese Reise noch einmal Revue passieren zu lassen und dabei auch ganz andere Aspekte und Sichtweisen als direkt vor Ort zum Zuge kommen zu lassen.


Ich würde mich natürlich freuen wenn es jemanden dazu inspiriert schon vorgekautes Wissen und von anderen beschriebenes Erleben zu hinterfragen und Island mit den eigenen Maßstäben zu beurteilen. Wer nur lesen möchte wie es zwei Tourenradlern auf Island erging, der sollte auf Seite 15 weiter lesen.


Wen es interessiert, warum zwei Menschen sich gerade Island als Ziel ihrer Sehnsuchtsreise ausgesucht haben und deren Gedankengänge teilen oder verwerfen will, der kann gerne weiter lesen. Ich empfinde die folgenden Seiten als ein persönliches Feedback an mich. Ich muss mich erst noch entscheiden was ich davon annehmen und vielleicht daraus lernen will.


Zum Einstieg: Ich lese gerne Reiseführer. Aber warum ist das so? Vielleicht ist es am Ende nur Neugier? Ich lese viele Dinge, nicht nur Reiseführer, nur, weil sich meinen Gedanken neue Welten und neue Erfahrungen eröffnen (ich lese übrigens mit Begeisterung auch Science-Fiction-Romane). Lesen ist noch dazu ohne Risiko. Ich mache das Buch zu und befinde mich wieder in meinem geregelten Leben. Reiseführer als Analogon zu Science-Fiction, diese Verbindung ist mir auch erst gerade beim Schreiben aufgefallen, aber da scheint was dran zu sein. Ich empfinde es vermutlich deshalb auch nicht als Verlust, wenn ich nicht alle Ecken dieser Welt, über die ich gelesen habe, sehen und erleben werde. Island ist jetzt aber zur Realität geworden, die ich sehr intensiv erleben durfte. Mein Reiseführer-Wissen hat mir eine Unmenge an Daten über Geologie, Geschichte und aus verschiedenen Gründen besuchenswerte Orten gegeben. Was es mir nicht gegeben hat, war das direkte persönliche Erleben von Landschaften, Klima und Menschen und vor allem nicht die Erfahrung was dieses Erleben mit mir selbst macht. Zur Steigerung war ich auch nicht alleine unterwegs sondern mit meiner Frau. Deren oft gänzlich andere Sicht auf das was wir vermeintlich objektiv erlebt haben hat meinen Horizont nochmals deutlich erweitert. Auch dafür liebe ich sie.


Für mich sind Reiseführer und Reiseberichte Schlüssel zu unbekannten Welten. Die Tür zu diesen Welten muss ich aber selber aufmachen und mich darauf einlassen. Das macht jede Reise für mich einzigartig und auch nur subjektiv beschreibbar. In diesem Buch befinden sich viele Informationen. Ich sehe es aber nicht als Reiseführer an, sondern als den Versuch meine Reise zu beschreiben. Mich hat das Schreiben schon gefreut. Wenn sich jemand mit mir auf diese Reise begibt, wird er feststellen, dass dass Schreiben nicht mein Beruf ist. Aber wenn es jemandem geholfen hat seine eigene Reise intensiver zu erleben, dann würde es mich sehr freuen. Das ist vielleicht das, was mir an Reiseführern häufig fehlt. Strotzend von Highlights und vermeintlich unbekannten Geheimtipps, geben sie zu wenig Freiraum für die Phantasie desjenigen der sie liest. Island kann dieses Buch ja als mein persönliches Feedback ansehen und es annehmen oder auch nicht.


Warum gerade Island?


Ich kann mich noch erinnern, dass ich als Kind in einem damals populären Buch der Neuen Weltwunder von Thingvellir als einer Wiege der europäischen Demokratie gelesen habe. Darin waren Bilder seltsam geformter Landschaften zu sehen. Das Buch besitze ich heute noch. Ich kann mich auch an Bildergeschichten wilder rothaariger Wikinger erinnern. Das war es dann aber auch für lange Zeit mit Island. Ab und zu ein spektakulärer Vulkanausbruch in den Nachrichten, der neue Inseln schuf, Siedlungen zerstörte oder auch einmal 2010 den Flugverkehr lahmlegte.


Aber dabei war nichts, was mich unbedingt gereizt hat, mir das einmal persönlich anzusehen und zu erleben. Jedoch habe ich einige Interessen, die in Summe je länger ich darüber nachdenke Island dann doch für mich interessant machten.


Ich interessiere mich seit jeher für Botanik. Speziell die nordische Vegetation, die ich auch in den Alpen immer wieder bewundere, fasziniert mich. Ich habe auch mal Landwirtschaft studiert und dabei auch Hochlandbewirtschaftung, auch das müsste in Island doch interessant zu erleben sein. Dann schließlich noch eine grundsätzliche Faszination für Vulkanismus und die sich daraus ergebenden dramatischen Landschaftsformen. Trotzdem fiel uns die Entscheidung nicht leicht. Grund: Das Wetter. Da wir von Schönwetterradlern immer mehr zu begeisterten Allwetterradlern mutieren, gab dann die gemeinsame Leidenschaft für lange Radtouren von Helga und mir den Ausschlag.


Warum Radfahren?


Meine Frau Helga und ich haben uns langsam an längere Radtouren herangetastet. Das begann mit kleinen Tagestouren zu zweit oder alleine, gefolgt von spannenden Tagestouren mit unseren Kindern (noch ohne Navigation, daher endeten diese regelhaft irgendwo im Wald und im Schlamm). Daraus wurden immer längere und aufwändigere Touren. Da wir gerne unabhängig von Zeit und Ort reisen sind wir meistens auch mit Zelt unterwegs.


Warum Anfänger?


Einfach gesagt: Mein gesamtes Wissen über Island, abgesehen von einigen Erzählungen von Island-Urlaubern (die noch dazu oft mit dem Auto unterwegs waren) stammt aus Büchern und Filmen. Damit kann ich mir theoretisch vorstellen, wie es dort aussieht und welche Menschen dort wie leben, aber ob das die jetzige Realität abbildet oder wie es sich für mich anfühlt - keine Ahnung.


Gibt es keine Alternativen?


Um diese Frage zu beantworten, müssten verschiedene Orte und Reiseziele miteinander vergleichbar sein. Gottseidank sind sie das nicht. Allein schon meine Tagesform führt dazu, dass meine Interessen mal in die eine mal in die andere Richtung ausschlagen. Dazu kommt, dass ich sehr gerne mit Helga reise und ihr geht es genauso wie mir. Wir leben in einer körperlichen und finanziellen Verfassung, dass wir viele für uns spannende Reiseziele und Arten des Reisens ausprobieren können.


Für Island hat letzten Endes ein Mix aus Gründen den Ausschlag gegeben: Wir hatten zwei Monate am Stück Zeit und Island ist mit Zug und Fähre erreichbar, die einzigartige Landschaft, wir kommen langsam in ein Alter in dem es absehbar wird, dass nicht alle Reisen zukünftig noch möglich sein werden, wir haben ein wettertaugliches Fahrrad- und Campingequipment und es ist etwas ganz Neues. Daneben gingen wir davon aus, dass wir auf der Reise wieder nette und interessante Menschen und auch uns besser kennenlernen werden.


Also: Wagen wir den Sprung ins sprichwörtlich kalte Wasser. Bayern meets Island!
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Ein buntes Kaleidoskop an Gedanken vor der Reise





Was war für unsere Planung wichtig?


Reisezeit: Da kamen für uns nur die Sommermonate in Betracht. Es ging nicht darum eine Expedition zu starten, sondern möglichst viel vom Land zu sehen, schöne Radtouren zu machen und uns dabei wohl zu fühlen.


An/Abreise: Wir sind nicht grundsätzlich gegen Flugreisen, wenn es aber anders geht, dann ist eine kombinierte Bahn/Schiffsreise immer eine interessante Erfahrung. Wir gehen auch davon aus, dass, falls Bahnreisen für Radler weniger kompliziert wäre, es sehr viel mehr Menschen und auch wir häufiger nutzen würden.


Reisen auf Island. Wir übernachten gerne im Zelt, gerne auf einem Campingplatz, allein schon der Duschen wegen. Wenn es aber mal nicht passen sollte geht wild campen oder auch ein nettes warmes Zimmer.


Tourplanung: Erstmal konservativ: Einmal um die Insel, wo es geht, abseits der Ringstraße. Ob wir uns an eine Inseldurchquerung auf einer der beiden großen Pisten wagen, wollten wir vor Ort entscheiden.


Inspirationen habe ich auch im Internet gefunden. Sehr kurzweilig sind die You-Tube Blogs und Filme von "Rausgefahren" einem Radler-Pärchen, das seit Jahren auf der ganzen Welt unterwegs ist und seine Erlebnisse in kurzen Filmen schildert. Für Island gibt es hier lebhafte Erfahrungsberichte, nicht unbedingt mit riesigem Hintergrundwissen, aber mit viel Humor und sehr authentisch.


Sinuskurven der Gefühle: Alles ist gut geplant, das Wetter wird einfach super, unser Material hält, krank werden wir nicht, die Überfahrt läuft ohne Sturm versus Sturm/Regen/Autoschlangen und dann noch erkältet und immer Gegenwind. Und dann kommt sicher noch ein Bahnstreik.


Die Vorfreude überwiegt. Alle Menschen mit denen wir sprechen haben entweder Island selbst als faszinierend erlebt oder kennen jemanden dem es so ergangen ist. Die letzten Einkäufe werden noch gemacht: Schuhe, Fahrräder generalüberholt mit unplattbaren Mänteln. Als Lustkauf noch eine Action-Cam. Was kann da noch schief gehen?


Die Wochen vorher sind gepackt mit Arbeitsterminen, mit Besuchen von Freunden und Verwandten und netten Menschen aus der Warmshower-Community.


Langsam kann man ja schon mal in den langfristigen Wetterbericht für Island schauen oder besser doch nicht - egal.


Im Geist sind die Fahrradtaschen schon gepackt, die Blumen gegossen, letzte Anweisungen an die zu Hause gebliebenen gegeben.


Ein paar Gedanken verlieren wir schon schon an den Verlauf der Reise: Wie werden wir als Fremde die vielen Facetten eines Landes einfangen, ohne direkten dauernden Kontakt zu den Menschen dort, als durchreisender Gast, der von vielem nur die Fassade und Auswirkungen in der Gesellschaft sieht? Wir wollen viel beobachten, Gespräche suchen, hinterfragen, erleben und versuchen möglichst nicht zu viel mit der eigenen kulturellen Brille zu sehen.










DIE ANREISE


Nachdem Helga die Fährverbindung nach Island entdeckt hatte, war die Option Flugzeug eigentlich schon vom Tisch. Eine Woche einzusparen ist schön, aber einmal den stürmischen Atlantik zu erleben und sich langsam auf den Norden einzustimmen - der Gedanke hatte schon was. Deshalb schnell im Internet nach den Tarifen gesucht. Die stehen auch im Internet, eine direkte Buchung ist aber nicht möglich. Also eine Mail an den Veranstalter schreiben und sehen was kommt. Was kam, war schon der erste Wermutstropfen (eigentlich schon ein ganzes Glas voll). Die Preise waren deutlich höher als vermutet und alle Kabinen waren schon ausgebucht (im Februar!!!). Sollte uns das von unserer Idee abbringen? Eine Zeitlang haben wir gegrübelt. Den letzten Ausschlag hat aber dann die Zahl 60 gegeben. Wer weiß wie lange wir uns so was nochmal trauen (und vor allem können) würden. Also gebucht. Der Service war dann aber völlig o.k., es hat alles gepasst. Als Luxus (für uns) haben wir noch 2 Abendessen dazugebucht.


Die Route


Die Planung der Anreise war ähnlich kompliziert wie die Lösung einer Gleichung mit vielen Unbekannten (der Satz steht extra für einen meiner Söhne hier – er ist Mathematiker). Es wollten berücksichtigt werden: Verfügbare Zeit, Freunde/Verwandte auf der Strecke, Verkehrsmittel und Übernachtungsmöglichkeiten. Also gebucht bis Hamburg und dort noch ein paar Besuche bei netten Menschen gemacht (Hallo Leonie, Christiane und Vincent). Weiter nach Aalborg mit Übernachtung in in einem Mini-Holzhüttchen (Hyggelig!). Von Aalborg dann mit dem Fahrrad nach Hirtshals.
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Ein Lob für die DB








[image: Reduktion aufs Wesentliche in Aalborg]



Reduktion aufs Wesentliche in Aalborg
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Retro in Hirtshals





Ein Strandspaziergang bei Sturm und den entsprechenden Wellen hat uns schon gespannt auf die Überfahrt am nächsten Tag werden lassen. Vorsichtshalber haben wir uns auch nochmal frische Erdbeeren gekauft. Wer weiß ob es so was auf Island gibt.
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Stürmische See am sicheren Strand in Hirtshals





Anfangs haben wir uns zwar noch geärgert, dass wir keine Kabine mehr bekommen hatten und in 6-er Schlafräumen getrennt voneinander im Unterdeck (noch unter dem Autodeck) untergebracht waren. Im Endeffekt waren wir aber da nur zum Schlafen und es war gut zu liegen und halbwegs ruhig. Die Norröna ist ein tadelloses Schiff und vermutlich die einzige Fähre die Außen-Hot-Pots vermietet. Die Fahrt vorbei an der norwegischen Küste, den Shetlands und den Faröern (mit Halt in Tórshavn) vergeht schnell.
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Sehnsuchtsbilder ....
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.....von Bord der Norröna





Auf der Fähre gibt es noch eine nett gemachte Einstimmungspräsentation zu Island. Hier kam schon der erste Hinweis auf uns noch unbekannte "Duster" deren Fahrer mit Vorsicht zu genießen seien. Die Auflösung dazu kommt später. Unsere unglaubliche Wetter-Glückssträhne hat hier begonnen. Wir haben den Atlantik mit Sonne und ohne Seegang erlebt. Zum Ende der Fahrt hin waren wir mit einer sehr mitteilsamen italienischen Reisegruppe (zu nationalen Besonderheiten der Reisegruppen auf Island später ebenfalls noch mehr) in der Bibliothek als plötzlich der Ruf "la balena" ertönte und alles an die Fenster stürzte. Es war tatsächlich in der Ferne ein blasender Wal zu sehen (nur der Blas, aber immerhin). Zu Hause habe ich mich etwas eingelesen und aufgrund der Höhe und der Form könnte es sogar ein Blauwal gewesen sein. Vielleicht schon ein Hinweis auf Dinge die uns die nächsten Wochen noch erwarten sollten?
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Lenticularis-Wolken über den Faröern





Highlights bei der Anreise:




	Natürlich die Besuche in Hamburg bzw. Ahrensburg. Es tut einfach gut sich mit lieben Menschen zu unterhalten. Dazu haben wir auch noch die Erfahrung einer nordischen Fischplatte mit echtem Matjes machen dürfen. Das ist für uns Bayern schon etwas ganz besonderes und extrem lecker.


	Auch die Bahnfahrten. Gut, 3 Stunden Verspätung bis Hamburg haben wir uns nicht gewünscht. Aber wenn ein ganzer Bahnhof wegen einer Bombendrohung geräumt wird, kann die Bahn wirklich nichts dafür. Dafür war die Fahrt in den Norden wunderschön. Wir sind während der Coronazeit den Ochsenweg in Schleswig-Holstein geradelt und haben auf diese Weise nochmal einige Stationen aus anderer Perspektive erleben dürfen. Wir kennen jetzt die Rendsburger Brücke über den Nord-Ostseekanal von oben und unten. Sie war beide Male beeindruckend.


	Spoiler: Den stärksten Sturm auf unserer Reise hatten wir nicht auf Island, sondern auf unserer Radfahrt von Aalborg nach Hirtshals, garniert mit ein paar Regenschauern. Das Positive daran: Wir fuhren nach Norden, der Wind kam geradewegs aus Westen. Wir mussten also "nur" darauf achten, dass wir nicht vom Radweg geweht wurden. Im Nachhinein haben wir erfahren, dass in Dänemark einiges kaputt ging und die Menschen auf unserer Fähre auch ganz schön durchgeschüttelt wurden. Noch ein Spoiler: So haben wir wenigstens in Hirtshals einmal stürmische See erlebt. Während des restlichen Urlaubs nicht mehr.





Bei der Anreise wollten wir unser Zelt nicht aufbauen um Zeit zu sparen, aber auch um zu vermeiden gleich mit nassen Sachen in Island anzukommen. Unsere Wahl fiel auf ein Mini-Holzhäuschen in Aalborg und einen antiken Wohnwagen in Hirtshals. Beides war sehr gemütlich und gut für Selbstversorger geeignet und tatsächlich hat es beide Nächte heftig geregnet.


Wir haben uns dagegen entschieden unsere Fahrradtaschen mit Lebensmitteln vollzupacken, obwohl diese auf Island ja so teuer sein sollen. Das Gepäck war so einfacher vom Laderaum ins Schlafdeck zu transportieren. Im Nachhinein hat sich schon gezeigt, dass Island ein höheres Preisniveau hat als Deutschland. Wir haben doch glatt vergessen unsere Gesichter zu fotografieren als wir nach unserem ersten 70 € Einkauf im Supermarkt in eine halb leere Stofftasche blickten. Im Vergleich zu allen anderen Kosten einer solchen Reise macht das aber nicht viel aus. Davon abgesehen gibt es eine Menge ziemlich leckerer Sachen auf Island zu kaufen.


Highlights der Reiseküche waren in Hirtshals leckeres Eis in der Sonne und Erdbeeren. Das Standardbuffet auf der Fähre ist zwar von der Auswahl her überschaubar, aber der Fisch ist unschlagbar frisch und lecker.


Bei einigen Optionen mussten wir eine Auswahl treffen:




	Da wir für die letzte Radetappe nach Hirtshals nur einen Tag zur Verfügung hatten und sicher dort ankommen wollten, haben wir den direkten Radweg auf der Hauptstraße gewählt. Er führt direkt neben der Hauptstraße nach Norden und ist gut ausgebaut aber seeehr langweilig.


	Aufgrund des Fahrplans hatten wir keine Gelegenheit einen Stopp auf den Faröern einzulegen. Das war zwar schade, aber der Preis wäre ein deutlich kürzerer Aufenthalt auf Island gewesen. Die Fähre lief bei Tageslicht Tórshavn, die Hauptstadt, an und was von den Faröern von dort zu sehen war machte schon Lust auf mehr. Aus dem Meer unvermittelt aufragende grüne Berge mit einsamen Bauernhöfen und dramatische Wolkenformationen ließen sich beim Vorbeifahren in Ruhe beobachten. Wobei Vorbeifahren eigentlich das falsche Wort ist. Die Fähre durchquert die Inselgruppe und wie in einem Kanal gleiten links und rechts teilweise bizarr geformte Bergmassive aus vulkanischem Gestein vorbei. Die Norröna ist übrigens ein Schiff der Faröer und man bemerkt es sofort bei der Warenauswahl an Bord. Es gibt dort z.B. keine isländischen Wollpullover sondern nur welche von den Faröern. Die beiden Kapitäne stammen auch von dort.





Wir durften bei der Anreise auch schon die ersten netten Menschen kennenlernen:


Eine unheimlich nette Wohnwagenvermieterin in Hirtshals, die uns sogar auf ein Eis eingeladen hat, weil der Wohnwagen noch nicht fertig hergerichtet war (dabei waren wir viel zu früh dran).


Auf der Fähre haben wir auch noch andere Radfahrer mit interessanten Geschichten getroffen. Den jungen Deutschen, der mit dem Fahrrad nach Reykjavík unterwegs war. Er hatte seinen gesamten Haushalt in Deutschland aufgelöst und ist mit dem Fahrrad nach Island ausgewandert. Die jungen Neuseeländer Toby und Kate, die mit ihren super-top Mountainbikes vor allem die Inseldurchquerungen (die berühmten Pisten Kjölur und Sprengisandur) meistern wollten (wir haben die beiden später tatsächlich zufällig nochmal getroffen, nachdem sie beide Routen gefahren waren).
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DIE ERSTE WOCHE


[image: Der erste Eindruck von Island - die Felswände des Seyðisfjörður]


Der erste Eindruck von Island - die Felswände des Seyðisfjörður


Mit jedem Meter den wir uns Island näherten wurde unsere Unruhe größer. Trotz aller Gespräche, Bilder und Reiseführer fühlte sich das Ankommen doch sehr fremdartig an. Das mag an der seltsamen Landschaft, einem langen waldlosen Fjord mit wolkenverhangenen Bergen, gelegen haben, an der gefühlt doch ziemlich niedrigen Temperatur von 6 °C oder an dem ungewohnten Gedanken für fast zwei Monate auf einer Insel "gefangen" zu sein. Viel Zeit für solche Gedanken blieb allerdings nicht, die Einfahrt durch den Fjord nach Seyðisfjörður bot einfach zu viele Eindrücke und ständig wechselnde Landschaftsbilder.


Die Entladung der Fähre ging rasend schnell, gemessen daran, dass sich 1000 Fahrzeuge auf der Fähre befanden. Und plötzlich standen wir im kalten Wind auf einer wolkenverhangenen unbekannten Insel im Atlantik, nur ein paar 100 km von Grönland entfernt, inmitten eines nach unseren Verhältnissen kleinen Dorfes. Auf Island ist Seyðisfjörður allerdings schon ein Städtchen mit der einzigen Fährverbindung in die Außenwelt und sogar das Internet-Transatlantikkabel nach Europa startet von hier. Auf den zweiten Blick bietet der Ort tatsächlich alles was ein Reisender benötigt: Campingplatz, Supermarkt, Cafés und Restaurants und, was wir erst bei der Rückreise bemerkten, sogar ein interessantes Museum und kreative Landschaftskunst. Die landschaftlichen Reize wollte uns Seyðisfjörður bei der Ankunft allerdings noch nicht zeigen, ganz verschämt wurde alles unter einer ab ca. 400 m beginnenden Wolkendecke verborgen.




[image: Ein erster skeptischer Blick]


Ein erster skeptischer Blick





Auf dem Campingplatz haben wir gleich gefragt ziemlich eng und da 600 m hoch auch komplett im Nebel. Mit beidem hatte er Recht. Wir haben ob wir einen Platz für die Rückreise reservieren können, da am Tag bevor die Fähre startet der ganze Ort überfüllt sein soll. Antwort: Es gibt keine Platzreservierungen - first come first serve (da wussten wir noch nicht, dass das auf ganz Island das übliche Verfahren ist). Für ein Zelt sollte allerdings immer noch Platz sein (was auch überall stimmte). Einen ersten sehr wertvollen Tipp bekamen wir allerdings vom Campingplatzbetreiber: Wir sollten noch ein Stündchen mit der Abfahrt warten bis alle Fahrzeuge, vor allem die LKWs, über der Passstraße sind. Die sei so noch die hervorragenden Leckereien des gut geheizten Kaffi Lára genossen, haben den Ort angeschaut und sind dann ohne Verkehr entspannt Richtung der Hochebene Fjarðarheiði gestartet. Ein erster Hinweis, dass antizyklisches Verhalten auf Island von Vorteil sein könnte (wie wir später erlebt haben und das nicht nur manchmal sondern so gut wie immer).


Warme Kleidung ist auf jeden Fall sinnvoll. Wir kamen aus dem Hochsommer und auf der Passhöhe hatte es 4 °C und es lag an den Rändern noch frischer Schnee von der letzten Woche (Anfang Juli!).
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Innen 25 °C - Außen 6 °C





Die Route
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Für den ersten Tag haben wir uns zum Eingewöhnen nur vorgenommen den Pass Fjarðarheiði zu überqueren und nach 30 km in der ersten Stadt Egilsstaðir zu übernachten. Dazwischen lag aber die Passhöhe mit 600 Höhenmetern vor uns.
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Die ersten Meter - Start ins Abenteuer





Der erste nennenswerte Wasserfall auf dem Weg, der Gljúfurfoss, gibt schon einen guten Vorgeschmack auf die noch kommenden vielen Fälle. Bei der Rückfahrt haben wir ihn tatsächlich sentimental wie einen guten alten Freund begrüßt.




[image: Der Gljúfurfoss]


Der Gljúfurfoss





Die Stimmung auf der Passhöhe ist bei Nebel beeindruckend gedämpft. Auf jeden Fall macht es Sinn vorsichtig zu fahren und gut auf sich nähernde Fahrzeuge zu achten.


Wir hatten das Glück, dass die Wolkendecke sich im Norden hob und wir bei der Abfahrt den herrlichen Panoramablick auf den Fluss Lagarfljót und Egilsstaðir genießen konnten.




[image: Düstere Stimmung auf der Fjarðarheiði]


Düstere Stimmung auf der Fjarðarheiði








[image: Zum ersten Mal das Erlebnis von Weite - der Blick auf den Fluss Lagarfljót und Egilsstaðir]



Zum ersten Mal das Erlebnis von Weite - der Blick auf den Fluss Lagarfljót und Egilsstaðir







[image: Ein warmes Willkommen auf dem Campingplatz von Egilsstaðir]


Ein warmes Willkommen auf dem Campingplatz von Egilsstaðir





Hier befindet sich der einzige Campingplatz auf Island, der eine Reservierung fordert (zur Not gehts aber auch ohne). Das machte die Ankunft entspannt, wir konnten unser Zelt mit allem Equipment in Ruhe aufbauen, im Supermarkt (in Egilsstaðir gibts als puren Luxus sogar zwei davon) unsere Reisevorräte auffüllen und Pläne für die nächsten Tage machen. Am zweiten Tag sind wir der Empfehlung eines neuseeländischen Engels gefolgt, der uns die Tour über den Öxi-Pass anstatt auf der Ringstraße empfohlen hat. Er hatte beeindruckende Bilder von Felslandschaften und Wasserfällen dabei. Daneben würden wir noch einen ganzen Tag Fahrtzeit einsparen. Er hat jedoch nicht so deutlich erzählt, dass der Öxi mit seinen gut 500 m einer der höchsten Pässe Islands ist. Allerdings ist er von Osten kommend zwar mühsam, aber trotz Schotterstraße halbwegs gut zu befahren. In der anderen Richtung wären wir vermutlich wieder umgekehrt. Der über den Öxi führende Axarvegur (T939) hat dort Steigungen bis 22 %. Wir haben hier die Räder sogar bei der Abfahrt streckenweise geschoben, da zudem auch noch teilweise lockerer Schotter als Straßenbelag geboten wird. Die Anfahrt führt durch die großen Wälder um Egilsstaðir (ja tatsächlich gibt es mittlerweile wieder große Wälder auf Island). Den Anstieg haben wir im dichten Nebel gut und langsam hinter uns gebracht. Das war gar nicht so schlecht, wir haben die heftigen Steigungen so nicht schon lange vorher gesehen. Die Stimmung in einem unbekannten Gelände mit unbekannten gedämpften Geräuschen und keiner Menschenseele (außer ab und zu aus dem Nebel auftauchender Autos) war schon sehr melancholisch. Wenn das die folgenden Wochen auch so bleiben würde, naja. Entschädigt wurden wir allerdings mit wunderschönen Bildern von Wasserfällen in Nebelschwaden. Auf dem Pass angekommen (bemerkbar in Island meist durch Masten von Wetterstationen) zeigte sich jedoch wie auf einer großen Bühne ein gänzlich anderes Bild. Der große Wolkenvorhang wurde aufgezogen und der Blick führte weit in eine dramatische Gebirgslandschaft aus erloschenen Vulkanen und geschichteten Basaltfelsen, garniert mit mächtigen Wolkenformationen und ausgeleuchtet durch einzelne Sonnenstrahlen. Es zeigte sich jetzt auch, warum unser neuseeländischer Tippgeber uns empfohlen hatte die Tour in dieser Richtung zu machen. Die Abfahrt ist extrem steil und streckenweise kiesig. Das war bergab schon eine Herausforderung, bergauf hätten wir das mit unserer Gepäcklast nicht geschafft.
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